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Vorwort

Tourismus als Standortfaktor anerkennen und weiter professionalisieren

Keine Mehrbelastung für die Tourismuswirtschaft

Die Wettbewerbsfähigkeit der Tourismusunternehmen stärken

fach- und arbeitskräfte gewinnen und sichern 

belange des tourismus übergreifend berücksichtigen
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Inhaltsverzeichnis 1  //  Vorwort

mit mehr als 26 millionen übernachtungen und 150 millionen tagesgästen pro Jahr 

treibt der tourismus rheinland-pfalz als bedeutender beschäftigungsmotor an und

sichert insgesamt knapp 150.000 arbeitsplätze. rückgrat der tourismuswirtschaft sind 

die 13.500 gastronomie- und hotelleriebetriebe des landes. sie bilden jährlich rund 

2600 junge menschen aus.

gerade im ländlichen raum handelt es sich vielfach um inhabergeführte familienunter-

nehmen, die ihre gäste mit hoher professionalität und viel herz betreuen. doch nicht 

wenige von ihnen stehen mit dem rücken zur Wand. stetig wachsende administrative 

anforderungen, fachkräftemangel und erschwerte unternehmensübergaben bringen 

hoteliers und restaurantbesitzer an den rand ihrer leistungsfähigkeit.

ihre bedeutung jedoch kann nicht hoch genug eingeschätzt werden. denn erst wertige 

beherbergungsangebote machen investitionen in die touristische infrastruktur sinnvoll. 

diese wiederum erhöhen die Wohn- und lebensqualität im land und sind damit ein 

bedeutender standortfaktor für alle Wirtschaftszweige. hinzu kommt, dass kaum ein 

Wirtschaftsbereich nicht vom tourismus profitiert.

deshalb muss es Ziel der politik sein, die tourismuswirtschaft als Zukunftsbranche zu 

entwickeln. als klassische Querschnittsdisziplin bedeutet das, dass fachministerien und 

referate weit intensiver und auch ressortübergreifend zusammenarbeiten müssen, um 

bessere rahmenbedingungen für die touristischen leistungsträger zu schaffen. 
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mit dem ausbau ortsübergreifender Vermarktungsstrukturen im tourismus können zudem ressourcen 

noch besser gebündelt, synergien intelligent genutzt und effizienzgewinne erzielt werden. die ein-

sparungen ließen sich für touristische infrastrukturvorhaben und ein schlagkräftiges gemeinsames 

marketing nutzen. Zusätzlich könnten freiwillige finanzierungsmodelle die tourismusarbeit sichern.

denn eins ist sicher: Nur, wenn kommunen und landkreise in die infrastruktur investieren, in hoch-

wertige rad- und Wanderwege etwa, werden die erforderlichen privatinvestitionen in übernachtungs- 

und gastronomische angebote folgen können. Nötig ist das besonders in ländlichen gebieten, die 

dringend „belebt“ werden müssen – mit blick auf die alterung der gesellschaft und die anstehenden 

unternehmensübergaben. 

anhand konkreter forderungen an politik und akteure in Verbänden und institutionen zeigt dieses 

tourismuspolitische papier der rheinland-pfälzischen industrie- und handelskammern auf, wie die

tourismusbranche mit ihren unternehmen im land sinnvoll weiterentwickelt und für die Zukunft 

gestärkt werden kann.

1  //  Tourismus als Standortfaktor anerkennen  
  und weiter professionalisieren

Wie es ist:

obwohl der tourismus zur dynamischen 

entwicklung und attraktivität von regionen

und städten beiträgt, ist die investitions-

bereitschaft in den tourismus als soge-

nannte freiwillige aufgabe bei den politisch 

Verantwortlichen verhalten. im gegenteil: 

Zusätzliche abgaben belasten die akteure.

dabei profitieren die kommunen ganz 

direkt von den einkommens- und beschäf-

tigungseffekten der tourismuswirtschaft 

sowie den daraus resultierenden steuer-

aufkommen. denn einzelhandel, dienst-

leistungsunternehmen und handwerk 

generieren einen bedeutenden teil ihrer 

umsätze durch den tourismus. die einnah-

men der kommunen aus gewerbesteuern 

und gebühren sowie die einkommenswir-

kungen liegen in vielen fällen höher als 

die tourismusspezifischen ausgaben. 

mit der Änderung des kommunalen abga-

bengesetzes ziehen nun zahlreiche rhein-

land-pfälzische kommunen in betracht, 

unternehmen mit zusätzlichen abgaben zu 

belasten, etwa mit dem zweckgebundenen 

tourismusbeitrag. auch von den übernach-

tungsgästen könnten sie einen ebenfalls 

zweckgebundenen gästebeitrag erheben. 

diese einnahmen kämen immerhin dem 

tourismus zugute, denn sie können an „die 

herstellung, den betrieb und die unter-

haltung ganz oder teilweise touristischer 

Zwecke dienender einrichtungen, touristi-

scher Veranstaltungen und/oder die touris-

muswerbung“ gebunden werden. 

Jedoch ist der damit verbundene Verwal-

tungsaufwand oft weit höher als die erwar-

teten einnahmen. einzelne städte führen 

daher stattdessen bereits neue steuern 

(beherbergungssteuer) ein. als aufwand-

steuer fließen sie dem allgemeinen haus-

halt zu anstatt in touristische projekte. 
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166,0 Mio. 19,27 Mio. 4,1 Mio. 7,55 Mio.

tagesreisen Übernachtungen in
gewerblichen Betrieben*

26,80 euro
4,45 mrd. euro

115,30 euro
2,22 mrd. euro

66,10 euro
0,27 mrd. euro

30,80 euro
0,23 mrd. euro

Tagesausgaben pro Kopf: 
Bruttoumsatz:

GESAMT:

Aufenthaltstage:
196,9 millionen

Bruttoumsatz:
7,18 milliarden euro

Übernachtungen
Privatvermietung**

Übernachtungen
camping***

EckdatEn dEr touristischEn marktsEgmEntE
für Rheinland-Pfalz 2015 / gerundete Werte

*  ohne Privatquartiere und gewerbliche Kleinbetriebe sowie Urlaubscamping.
**  Daten laut Statistischem Landesamt Rheinland-Pfalz in ausgewählten Orten sowie ergänzende Erhebungen dwif 2016
***  Urlaubs-, Dauercamping und Reisemobilisten
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Wie es sein sollte:

trotz enger werdender finanzspielräume 

muss sich die öffentliche hand stärker zu 

den positiven effekten des tourismus be-

kennen und die touristische infrastruktur 

sowie tourist-informationen und touris-

musorganisationen mitfinanzieren. die 

landesregierung sollte prüfen, inwieweit 

die kommunale tourismusförderung als 

freiwillige leistung in eine pflichtaufgabe 

überführt werden könnte. den kommunen 

würde der druck genommen, freiwillige 

ausgaben zu kürzen oder über abgaben 

zusätzliche einnahmenquellen auszu-

schöpfen.

die rheinland-pfälzischen industrie- und 

handelskammern plädieren dafür, zur 

sicherung der tourismusarbeit vor ort 

zunächst die einführung freiwilliger finan-

zierungsmodelle zu prüfen. gerade weil 

das touristische marketing eine gemein-

schaftsaufgabe von kommune und touris-

tischen leistungsträgern darstellt, die von 

den profiteuren des tourismus zu organi-

sieren und zu finanzieren ist, bieten sich 

freiwillige modelle geradezu an. Wichtig 

sind eine eng begrenzte Zweckbindung 

der finanziellen mittel, ein qualifiziertes 

mitwirkungsrecht der Wirtschaft bei der 

mittelvergabe und die aufrechterhaltung 

bisheriger öffentlicher aufwendungen.

Investitionen in eine qualitätsvolle 
touristische Infrastruktur zahlen sich 
aus, gerade in ländlichen Gebieten. 
Die Einrichtung von Premiumfernwan-
derwegen wie dem Rheinsteig (Bild) 
und Eifelsteig haben zu signifikanten 
Steigerungen bei Konsumation und 
Übernachtungen in Gasthöfen und 
Hotels entlang der Stecken geführt.

ein wesentlicher baustein und wichtiges

bindeglied im rheinland-pfälzischen touris-

mus stellt die rheinland-pfalz tourismus 

gmbh (rpt) dar. sie gibt die strategische 

entwicklungsrichtung vor und setzt impulse 

für wertvolle Netzwerke und synergien bis

hin zu den touristischen leistungsträgern

vor ort. Wichtig ist, dass eine den aufga-

ben angemessene und langfristig ausge-

richtete finanzierung der rpt auch aus 

landesmitteln sichergestellt wird, um für

die vielfältige projektarbeit und das marke-

ting im in- und ausland planungssicherheit 

zu schaffen. 
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 kErnfordErungEn 
 –  organisationsstrukturen optimieren

 –  branchenübergreifende Zusammenarbeit verstärken

 –  landesmittel sicherstellen

WEr vErdiEnt am tourismus?
Anteil der profitierenden Branchen am Bruttoumsatz

Gastgewerbe 42,7%

Einzelhandel 37,1%

Dienstleistungen 20,2%

1,45
mrd.

3,07
mrd.

2,66
mrd.
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Zudem sollte dank effizienteren organi-

sationsstrukturen geld eingespart werden 

– auf lokaler wie regionaler ebene. die 

mittel können zielgerichteter eingesetzt 

werden, wenn die ressourcen gebündelt 

und die aufgaben besser verteilt bezie-

hungsweise genauer voneinander abge-

grenzt sind. gerade touristisch weniger 

bedeutende gemeinden müssen sich über 

kommunale Zusammenschlüsse anschlie-

ßen. Nur so kann den steigenden Quali-

tätsansprüchen entsprochen und in enger 

absprache mit den leistungsanbietern ein 

zeitgemäßes modernes marketing entwi-

ckelt werden. 

EinkommEns-, stEuEr- und BEschäftigungsEffEktE

Q
ue

lle
: i

n 
An

le
hn

un
g 

an
 d

w
if 

20
16

,
D

at
en

ba
si

s:
 e

ig
en

e 
Be

re
ch

nu
ng

en
 d

w
if 

un
d

St
at

is
tis

ch
es

 L
an

de
sa

m
t R

he
in

la
nd

-P
fa

lz

3,32 Mrd. € 679 Mio. € 148 Tsd.

touristisches
einkommen

touristisches
steueraufkommen

im tourismus
beschäftigte personen



Wie es sein sollte:

für ihre entwicklung benötigen die touris-

tischen leistungsträger verlässliche rah-

menbedingungen. landesregierung und 

kommunen sollten auf ein mehr an finan-

zieller belastung und bürokratie verzichten,

denn beides hemmt die unternehmen in 

ihren entwicklungschancen und blockiert 

investitionen. 

bereits heute tragen die unternehmen über

steuern und abgaben einen erheblichen 

anteil zu den einnahmen öffentlicher haus-

halte bei. die fortdauernde anhebung von 

gewerbe- und grundsteuern sowie neue 

abgaben lehnen die industrie- und han-

delskammern deutlich ab.

stattdessen sind bund, länder und kom-

munen gefordert, bürokratie abzubauen 

und Verwaltungsverfahren zu vereinfachen. 

schon die entwicklung digitaler lösungen

kann zu erleichterungen führen wie etwa

durch die akzeptanz eines „digitalen melde-

scheins“. und übrigens: Weniger Vorschrif-

ten entlasten auch die behörden und 

damit die öffentliche hand. 

die einführung eines transparenzsystems 

im bereich der lebensmittelhygiene lehnen 

die industrie- und handelskammern ab – 

egal ob in form von smileys, einer ampel 

oder eines barometers. solange landesweit 

keine flächendeckenden lebensmittelkon-

trollen und, aufgrund von personalmangel, 

keine zeitnahen überprüfungen in den 

lebensmittelunternehmen gesichert sind, 

führt ein transparenzsystem zur Wettbe-

werbsverzerrung.

die Veröffentlichung der kontrollergebnisse

würde Verbraucher in ihrem urteil fehllei-

ten, es drohten die stigmatisierung einzel-

ner und erhebliche umsatzeinbußen. 

Viel wichtiger wäre daher, dass land und 

kommunen eine systematische kontrolle 

der lebensmittelhygiene in den betrieben 

sicherstellen. 

2  //  Keine Mehrbelastung für die
   Tourismuswirtschaft

Zunehmende bürokratie und immer wieder 

neue beziehungsweise steigende abgaben 

beeinträchtigen die Wettbewerbsfähigkeit 

der rheinland-pfälzischen tourismuswirt-

schaft. laut den ihk-saisonumfragen

stellen die wirtschaftspolitischen rahmen-

bedingungen regelmäßig eines der größten

risiken für die beherbergungs- und gastro-

nomiebetriebe dar, zusammen mit fach-

kräfte-engpass und steigenden arbeits-

kosten.

hoteliers und gastronomen müssen einer 

fülle von auflagen und meldeverpflichtun-

gen nachkommen, deren sinn sich ihnen 

oftmals noch nicht einmal erschließt. ge-

setze auf europäischer oder bundesebene 

bedeuten für sie zusätzliche restriktionen. 

und: es kommen immer neue hinzu.

allein die hygienevorschriften verpflichten 

die betriebe zu akribischer dokumentation. 

Zusätzlichen aufwand bringen die doku-

mentationspflichten im Zuge der mindest-

lohngesetzgebung von Januar 2015 mit 

sich. andere Verordnungen erfordern hohe 

und nicht planbare investitionen: so etwa 

müssen unternehmen nach der Verab-

schiedung des „gesetzes zum schutz vor 

manipulationen an digitalen grundauf-

zeichnungen“ (kassengesetz) vom dezem-

ber 2016 kostenaufwändig umrüsten.

ergebnis: immer mehr Zeit und geld inves-

tieren die unternehmer allein in die erfül-

lung gesetzlicher Vorgaben. dabei bleibt 

vielen kaum noch luft, sich um so wichtige

themen wie strategische planung, produkt-

entwicklung und marketing zu kümmern. 

besonders hart trifft es kleine und mittlere 

familienunternehmen, deren inhaber sich 

täglich und persönlich der vielfältigen 

bürokratischen Verpflichtungen annehmen 

müssen. 

Wie es ist:

Die Arbeit in Gastronomie und Hotel-
lerie muss Freude machen und darf 
für die Betreiber nicht zu einem 
Dschungel aus bürokratischen Melde-
verpflichtungen werden. Dann können
sie sich auch in Zukunft mit Einsatz 
und Herz ihrem Kerngeschäft widmen: 
der Betreuung ihrer Gäste.
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 kErnfordErungEn 
 –  Zusätzliche abgaben / steuern vermeiden

 –  bürokratische hemmnisse abbauen

 –  keine hygieneampel einführen 



3  //  Die Wettbewerbsfähigkeit der
  Tourismusunternehmen stärken 

die meisten unternehmen im rheinland-

pfälzischen gastgewerbe sind inhaberge-

führte kleinstbetriebe. ihnen fehlen häufig 

die rücklagen für nötige investitionen 

beziehungsweise zur überbrückung um-

satzschwacher phasen. in den kommenden 

Jahren steht bei vielen dieser familien-

betriebe die unternehmensübergabe an. 

gerade im ländlichen raum aber sind 

Nachfolger kaum zu finden. auch, weil die 

dann fällige Neukonzession verschärfte 

auflagen mit sich bringt, die die kosten in

die höhe treiben und die übernahme un-

attraktiv machen. 

das gaststättengewerbe mit alkoholaus-

schank unterliegt der erlaubnispflicht. Ne-

ben der gewerbeordnung kommen gast-

stättengesetz und weitere spezielle Ver-

ordnungen zum tragen. übernimmt ein 

Nachfolger den betrieb, muss er eine neue 

konzession beantragen. einige auflagen, 

beispielsweise im bereich brandschutz, 

barrierefreiheit oder hygiene, haben die 

fachbehörden in den vergangenen Jahren 

verschärft. mangels bestandsschutz 

müssen potenzielle Nachfolger zahlreiche 

auflagen neu erfüllen. schon im Vorfeld

der betriebsaufnahme kann das hohe kos-

ten verursachen und die späteren einnah-

men deutlich schmälern. ohne finanzierung

durch eine bank ist das nicht zu stemmen. 

doch aus sicht der banken besteht in der 

tourismusbranche ein überdurchschnittlich 

hohes wirtschaftliches risiko. so haben 

vor allem junge unternehmer ohne aus-

reichende eigenmittel enorme schwierig-

keiten bei der beschaffung von fremdka-

pital. um ein neues konzept umzusetzen, 

renovieren und modernisieren zu können, 

fehlt oft das geld.

darüber hinaus ist die derzeitige einzel-

betriebliche förderung nicht ausreichend. 

Nur in zehn ausgewählten modellregionen 

und in Zusammenhang mit dem ausbau 

von barrierefreiheit ist sie möglich. die 

aktuelle förderpolitik ist vor allem in Ver-

bindung mit möglichen eu-fördertöpfen 

wenig transparent und die antragsstellung 

für betriebe mit einem kaum leistbaren 

bürokratischen aufwand verbunden. 

Wie es ist:

10 11

anzahl dEr BEhErBungsBEtriEBE rhEinland-Pfalz
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Die Anzahl der Beherbergungsbetriebe in Rheinland-Pfalz ist
insgesamt rückläufig. Besonders betroffen sind die Betriebsarten
Hotel und Gasthof.

aufgrund ihrer besonderen bedeutung als 

Querschnittsbranche und ihren spezifischen

strukturellen herausforderungen muss das 

land der tourismusförderung eine sonder-

rolle einräumen. um die betriebsnachfolge 

zu erleichtern, fordern die industrie- und 

handelskammern einen attraktiveren 

rechtsrahmen, finanzierungserleichterun-

gen und die überarbeitung der einzelbe-

trieblichen förderung in Verbindung mit 

gestärkten beratungsangeboten vor ort.

die beantragung einer neuen konzession 

darf nicht dazu führen, dass auflagen zum 

Wie es sein sollte:

tragen kommen, die eine übernahme er-

heblich erschweren. geltende regelungen 

sind auf landesebene zu überprüfen und 

entsprechend anzupassen, um bürokrati-

sche hürden in Verbindung mit den ent-

sprechenden folgekosten abzubauen. daher

ist es sinnvoll, bei betriebsübernahmen ei-

nen bestandsschutz für einen fest definier-

ten Zeitraum einzuräumen. dieser würde

Neuunternehmern die möglichkeit geben, 

notwendige investitionen nicht zu einem 

bestimmten stichtag, sondern innerhalb 

eines übergangskorridors zu erfüllen.
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existenzgründer müssen ihrer bank neben 

einem mindestanteil an eigenkapital aus-

reichend kreditsicherheiten vorweisen, 

sonst sind sie chancenlos. ihnen muss ge-

holfen werden. eine haftungsfreistellung 

zur absicherung des darlehens, eine bürg-

schaft für weitere investitionsvorhaben, 

ein einzelbetriebliches investitionsförder-

programm oder befristete steuervorteile 

können die unternehmensübernahme er-

leichtern. 

die industrie- und handelskammern for-

dern vom land ein spezifisches förderpro-

gramm zur unternehmensnachfolge sowie

für modernisierungs- und erweiterungs-

maßnahmen im gastgewerbe. Nur so kön-

nen sich öffentliche investitionen in die

touristische infrastruktur auch in der Qua-

lität des angebots der betriebe flächende-

ckend widerspiegeln. Zudem müssen die 

förderprogramme transparent, unkompli-

ziert und beständig sein, damit die Wirt-

schaft weiß, was sie wie abrufen kann. 

12 13

durchschnittlichE ÜBErnachtungszahlEn
in rhEinland-Pfalz 2012-2016
in Millionen
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Zu den größten Herausforderungen für die Betriebe zählt die schwache Auslastung in den Wintermonaten.
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 kErnfordErungEn 
 –  gründung und Nachfolge stärken

 –  bestandschutz gewähren

 –  investitionen fördern 



4  //  Fach- und Arbeitskräfte gewinnen und sichern

Wie es ist:

die tourismuswirtschaft hat zunehmend 

schwierigkeiten, ihre offenen stellen mit 

fach- und arbeitskräften zu besetzen.

landesweit sind die ausbildungszahlen seit

Jahren rückläufig, dem arbeitsmarkt stehen

immer weniger Nachwuchskräfte zur Ver-

fügung.

Während nur wenige betriebe personal mit 

einem hochschulabschluss benötigen, sind 

zwei drittel der gastronomiebetriebe auf 

der suche nach personen mit einer dualen 

gastronomischen berufsausbildung. mehr 

als die hälfte der beherbergungsunterneh-

men haben auch einen akuten bedarf an

arbeitskräften ohne abgeschlossene berufs-

ausbildung. die Nachfrage nach personal 

ist in den bereichen restaurant /service 

und in der küche am höchsten. 

das hotel- und gaststättengewerbe zählt 

zu den branchen, in denen bei ihk-berufen

am häufigsten ausbildungsverträge aufge-

löst werden. einer der hauptgründe liegt 

darin, dass die erwartungen und Wünsche

der jungen menschen zu beginn der aus-

bildung nicht mit der realität übereinstim-

men. die meisten ausbildungsabbrüche 

finden schon in der probezeit oder im 

ersten ausbildungsjahr statt. 

für die tourismuswirtschaft bieten aus-

ländische fachkräfte und flüchtlinge ein

zusätzliches potenzial. allerdings sind 

deutschkenntnisse für den umgang mit

gästen eine grundvoraussetzung. Verstän-

digungsprobleme stellen neben bürokra-

tischen hindernissen die größte heraus-

forderung für die integration von Zuge-

wanderten aus drittstaaten und geflüch-

teten menschen in den arbeitsmarkt dar. 

Viele betriebe sammeln daher zunächst 

über praktika und einstiegsqualifizierungen 

erste erfahrungen in der beschäftigung 

von geflüchteten menschen, während der 

direkteinstieg in die ausbildung häufig 

noch nicht gelingt. 
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EingEtragEnE ausBildungsvErhältnissE
in dEr rhEinland-PfälzischEn tourismusWirtschaft

Wie es sein sollte:

das image des gewerbes zu verbessern 

und jungen menschen lust auf die branche

zu machen – das sind die zentralen heraus-

forderungen der Zukunft, um dem allgegen-

wärtigen fachkräftemangel entgegenzu-

wirken. die duale aus- und Weiterbildung 

im tourismus muss verbessert, attraktiver 

beworben sowie von der politik stärker ins

bewusstsein der bevölkerung gerückt wer-

den. dabei sind die exzellenten karriere-

und entwicklungschancen mit hervorragen-

den internationalen perspektiven heraus-

zustellen. 

Zertifizierungen, die einrichtung eines be-

schwerdemanagements oder materielle an-

reize für Jugendliche könnten erste schritte

zu einer attraktivierung des berufsfelds 

sein. initiativen in schulen oder projekte 

wie die europa-miniköche sollten weiter 

unterstützt werden.

um die mitarbeiter nach der ausbildung zu 

halten, müssen die betriebe ein professi-

onelles personalmanagement betreiben 

und ihre arbeitgeberattraktivität steigern. 

Zu besseren arbeitsbedingungen zählen

Weiterbildungen, eine betriebliche gesund-

heitsförderung, familienfreundliche ar-

beitszeiten sowie eine kinderbetreuung. 

die erschließung neuer Zielgruppen (zum 

beispiel frauen nach einer familienphase

oder ältere berufserfahrene) stellt eine 

weitere möglichkeit dar, fach- und ar-

beitskräfte für die branche zu gewinnen. 

dabei müssen die unternehmen von der 

politik unterstützt werden!

auch ausländische mitarbeiter können zur

fachkräftesicherung beitragen. das ange-

bot von niederschwelligen sprachkursen 

ist für die nachhaltige integration von Zu-

gewanderten und flüchtlingen essenziell.

Zusätzliches beschäftigungspotenzial könn-

te zudem mit der erweiterung der entspre-

chenden positivliste von engpassberufen 

bei der bundesagentur für arbeit um gast-

gewerbliche berufe erreicht werden. 

darüber hinaus hat das aufenthaltsgesetz 

bereits erleichterungen zur integration von

geflüchteten menschen gebracht. die von

den industrie- und handelskammern gefor-

derte 3+2-regelung, die planungssicher-

heit während der ausbildung und dem an-

schließenden übergang in eine beschäf-

tigung bringen soll, wird allerdings in der 

praxis sehr unterschiedlich und zum teil 

nur restriktiv umgesetzt. daher fordern die 

ihks eine bundesweit einheitliche, trans-

parente und unbürokratische anwendung.

Bei den Europa-Miniköchen lernen 
Kinder im Alter von 10 bis 12 Jahren 
in einer zweijährigen Ausbildung, 
welche Gesundheitswerte und Nähr-
werte Lebensmittel beitzen.
Sie kochen mit regionalen Produkten 
leckere Gerichte und üben das richtige 
Eindecken von Tischen, das Servieren 
und vieles mehr. Ein tolles Projekt, 
um schon Kinder für das Berufsfeld 
Gastronomie zu interessieren.
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 kErnfordErungEn 
 –  arbeitgeberattraktivität steigern 

 –  ausbildung wertschätzen

 –  integration erleichtern 
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5  //  Belange des Tourismus übergreifend
  berücksichtigen

Wie es ist:

urlaub in deutschland wird immer attrakti-

ver, die steigende Nachfrage bietet gerade 

für rheinland-pfalz ein enormes potenzial.

es ist vor allem die Verbindung von kultur, 

herrlicher landschaft, Wein und kulinarik 

sowie rad- und Wanderwegen, die die 

gäste anzieht. allerdings arbeiten die ak-

teure der unterschiedlichen bereiche mit 

den tourismusanbietern in nur wenigen

fällen koordiniert und systematisch zu-

sammen. 

hinzu kommt, dass die bedeutung einer 

intakten Natur- und kulturlandschaft für

den tourismus bei raumplanerischen Vor-

haben immer wieder zu wenig berücksich-

tigt wird. die ungeordnete errichtung von 

Windenergieanlagen etwa beeinträchtigt 

das landschaftsbild und stimmt immer 

mehr touristische betriebe kritisch. 

ein wichtiges entscheidungskriterium für 

einen urlaubsort ist zudem seine erreich-

barkeit. attraktive rad- und Wanderwege 

befinden sich häufig abseits der großen 

Zentren und bedürfen einer guten Ver-

kehrsanbindung. selbst die erreichbarkeit 

größerer städte und oberzentren ist in 

teilen des landes verbesserungswürdig 

– sowohl über straßen als auch mit dem 

öffentlichen personennahverkehr (öpNV). 

Zudem ist eine flächendeckende breitband-

versorgung sowohl für unternehmen als 

auch für gäste absolut unerlässlich. die 

rheinland-pfälzische landesregierung hat 

versprochen, bis 2018 flächendeckend 50 

mbit/s im land bereitzustellen. Noch gibt 

es allerdings viel zu viele weiße flecken. 

über die landesebene hinaus ausstrahlende

touristisch relevante Qualitätsangebote

sind geeignet, ein größeres publikum anzu-

sprechen und neue gästegruppen zu ge-

winnen. um eine höhere durchschlagskraft 

am markt zu erreichen, ist ein besseres Zu-

sammenspiel des hochwertigen kulturan-

gebots in den städten mit den attraktiven 

Weinkultur- und Naturlandschaften sowie 

den leistungsträgern nötig. alle beteiligten 

akteure sind gefordert,  plattformen zum 

informationsaustausch zu nutzen und sich 

zu einer intensiven Zusammenarbeit zu 

verpflichten. 

darüber hinaus muss den belangen des 

tourismus bei allen raumbedeutsamen pla-

nungen ausreichend rechnung getragen 

werden und eine frühzeitige einbindung 

der touristischen akteure gewährleistet 

sein. dies ist in besonderem maße beim 

rohstoffabbau und bei der Windenergie

Wie es sein sollte:

Stabilisierung
Regionalentwicklung
im ländlichen Raum

Stärkung der
nachfrageschwachen

Monate

Erhöhung
Standortgunst für 
Unternehmens-
ansiedlungen

Bewältigung
der Folgen des
demografischen 

Wandels

standort-
effekte

Erhöhung
Auslastung 

ÖPNV

Vielfalt
Hotellerie,

Gastronomie
Schwimm-

bäder

Rad- und
Wanderwege

Bewältigung
der Folgen des
demografischen 

Wandels

Museen

Events

Kurparks

infrastruktur-
effekte

Dienst-
leister

Landwirt-
schaft

Gastro-
nomie

Einzel-
handel

Beher-
bergung

umsatz &
Einkommen

Arbeitsplätze
aller Qualifikations-
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tourismus als Wirtschafts-
und standortfaktor

Der Tourismus verbessert die Infrastrukturausstattung
eines Ortes, wirkt als Stabilisator oder gar Motor der
Regionalentwicklung, erhöht die Attraktivität und stärkt 
die Standortqualität eines Ortes.

attraktivitäts-
effekte

Erhöhung
Bekanntheits-

grad

Imagever-
besserung

Wohnwert-
steigerung 

Erhöhung
Freizeitwert & 
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Bevölkerung
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Identifikation der

Bevölkerung

Kaufkraft-
bindung der
Bevölkerung

Kommunale
Steuer-

einnahmenKultur-,
Unterhaltungs-
einrichtungen

Beitrag zum
Volks-

einkommen

Ökonomische
Effekte
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zu berücksichtigen. eine konzentration

der Windkraftanlagen auf möglichst wind-

höffigen und unkritischen flächen ist un-

erlässlich. 

touristische regionen sind auf eine gute 

fern- und Nah-erreichbarkeit angewiesen

– vor allem mit blick auf die urlauber aus

dem benachbarten ausland. für den länd-

lichen raum sind mobilitätskonzepte zu 

entwickeln, die den freizeitverkehr mit im 

blick haben. 

auch der breitbandausbau sollte umgehend

bei allen planungen und ausschreibungen 

der kommunen berücksichtigt werden. 

anstatt kurzfristiger erfolge muss die 

schaffung einer nachhaltigen digitalen in-

frastruktur im Vordergrund stehen, die aus 

heutiger sicht den ausbau von glasfaser-

internet bis zum gebäude (fttb) erfordert. 

denn die digitalisierung spielt gerade im 

tourismus eine bedeutende rolle. 

 kErnfordErungEn 
 –  öpNV touristisch denken 

 –  breitbandausbau vorantreiben

 –  touristische forderungen ernst nehmen  
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